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Deutſchland e. 


Berlin, 1. Mai. Am nächſten Dienfiag 
tritt das preußliche Abgeordnetenhaus wieder zu⸗ 
ſammen, vierzehn Tatze ſpäter der Reichstag. 
Beide Parlamente daben noch eine außerordent 
lich große Arbeitelaß vor ſich. Der Reichstag 
wird die Zuder- und Branntweinffeuervorlage vor- 
finden, vielleicht auch noch einige neue kleine Ge⸗ 
ſetzentwürfe, und dat auch aus dem erſten Theil 
ſeiner Seiſton noch rüdftändiges Material genug, 
weiches völlig zu el digen er freilich ſchwerlich 
Muße finden wird. Noch größer iſt die Arbelts⸗ 
laſt des Abgeorenttenhauſts. Wir weiſen von 
großen Grgerflänren nur auf das Kirchengeſetz, 
das antipolniſche Lehr eranſtellungsgeſetz, die weſt⸗ 
fäuiſche Keeis- und Prosinztalorpnung, die beiden 
Kanalvorlagen die Kommunalbeſteuerung de. Mi- 
Ilärperſonen bin. Wenn die Meinung obſiegt, 
daß dae Leh eta ſteuungsg⸗ſetz eine Verfaſſungs⸗ 
änderung in ſich ſchließt, ſo wird ſchon wegen der 
dibet vorgeſchrietenen verzögernden Geſchäftebe⸗ 
handlung der Schluß der Seſſton vor Pfingſten 
nicht möglich ſein, wenn das Geſetz zu Stande 
kommen ſou. Auch der Rechstag wird in den 
drei Wochen, die er vor Pfingſten zur Verfügung 
hat, mit ſo ſchwierigen und wichtigen Arbeiten, 
wie es namentlich die Branntweinſteuer if, nicht 
fertig werden. Der Reichstag iſt jetzt mit kurzen 
Uaterbrechungen ſeit Mitte November verſammelt 
das Übgeorpnetenhaus ſeit Mitte Januar. Beide 
Parlamente haben in der langen Zeit von Neu- 


lloebr bis zu den Oſterferten nebeneinander getagt, 
Ade jo langandausrsde, ununterinogene und an. 
. gleichzeitige Arbeit, wie fie bisher nicht 


; 


vorgetommen iſt. Und dennoch befinden wir uns 
dil Beginn der warmen Jahreszeſt is einer üder⸗ 
aus ungünſtigen parlamentariſchen Geſchäftslage. 


Bel der unvermeidlich bald wieder eintretenden 


Uebermüdung wird man dem weitern Verlauf der 
parlamentariſchen Arbeiten nicht ohne Beſorgniß 
entgegerjehen können. Der Reichstag war in der 
ganzen Zeit von Neujahr bie Oſtern mit Aus 
nahme ganz weniger entſchetdender Sitzungen oſ⸗ 
fenkundig fortwährend beſchlußunfählg, wochenlang 
gewährten jeine leeren Bänke einen traurigen An 
blic. Das wird in der Nachſeſſion ſchwerlich 
beſſer werden Wer nicht Berufe parlamentarier 
Staatsbeamter (ein folder bedarf bekanntlich ale 
Abgeordneter keines Urlaubes) oder in der ange- 
nehmen Lage iſt, ſonſt nichts zu thun zu baten, 
kann unmözlich ſechs bis acht Monate im Jahre 
dem parlamentartſchen Lienſt widmen. Die Aus 
desnung der Gejlionen, die gegen frühere Jahre 
immer mehr zunimmt führt zu der bellagenswer⸗ 


Feuilleton. 


— 


Wie Frauen lieben. 


Novellette. 
(Aus der Berliner Gerichts Z'ituag.) 


Es war bei dem Diner, welches der Mar- 
quis de Bertrans alljährlich zur Eröffnung der 
Jagd gab, und bei dem dieemal elf Jäger, acht 
junge Frauen und der alte Doktor eus dem na- 
den Landſtädtchen un die feſtlich geſchmückte Tafel 
ſaßen, als das Geſpräch beim Deſſert auch auf 
die Liede Fam 

Man ſtritt über die Dauer derſelben und 
eitirte berühmte Betſplele von ſolchen Leuten, die 
ihr ganzes Leben bindurch nur eine einzige 
Liebe gehegt, und den anderen, die ſich wegen 
unerwiderter Liebe getödtet hatten. Die Herren 
waren der Anſicht, daß man wohl nach dem Er 
löſchen einer Neigung eine neue Liebe empfinden 
könne, ohne daß die Echtheit dieſes Gefühls zu 
beſtreiten ſei, während die Damen dafür plädir 
ten, daß die wahre, große Liebe nur einmal im 
Leben einen Menſchen beherrſchen könne, daß über⸗ 
haupt aber auch nur die Frauen wüßten, was 
eigentlich Liebe jei, und daß nur fie der reinſten 
Liebe fähig. 

„Es if das Sache des Temperamente“, 
meinte der alte Doktor, der ſich der beſonderen 
Bunt der Marguije erfreute. „Mir iſt ein Vel⸗ 
ſpiel bekannt, daß eine Liebe 55 Jahre dauerte 
und erſt mit dem Tore - digte.“ 

„Das iſt ſchön“, def die Herrin des Hau- 
fee; „wie glücklich maß der Mann geweſen ſein, 


Sonntag, den 2. Mai 1886. 


then dürftigen Beſetzung des Reichetags, fie wird 
weiter dazu führen, daß viele tüchtige, aber an 
derweitig ſtart beſchaͤſtigte Männer mesr und 
mehr die Theilnahme am parlamentarlichen Leben 
ablehnen, in welchem fie ſonſt ſehr nützlich mit 
wirlen könnten. Es iſt freilich leichter, die aus 
der Ueberſülle von Parlamentarismus entſpringen⸗ 
den Uebelſtände zu ſchlldern und zu beklagen, als 
wirkſame Mittel der Abhülfe anzugeben. Allein 
wenn der wachſenden Ausdehnung der Seſſtonen 
nicht irgendwie Schranken geſetzt werden, ſo wird 
darunter unſer Fonflitutionelles Weſen leiden. 

— Die ſämmtlichen ſechs Fraktionen dee 
Abgeordnetenhauſes daben nunmehr ihre Frak- 
tioneſitzungen zur Vorberathung der kirchenpoliti 
ſchen Vorlage anberaumt. Bier von ihnen ver⸗ 
ſammeln ſich bereits am Montag ue d die beiden 
anderen vor Beginn der Hausſitzung am Diens⸗ 
tag. Die Freikonſervativen traten am Montag 
Vormittag 10 Uhr zuſammen; ihnen folgten Nach⸗ 
mittags 51 Uhr die Polen und des Abends um 
7 bezw. 817 Uhr die Konſervativen und dae 
Zentrum. Die Sitzung der Deutſchfreiſinnigen 
iſt auf Dienſtag Vormittag 9½/ Uhr, die der 
Nationalliberalen auf Dienſtag Vormittag 101], 
Uhr anberaumt. 


— Die offiztell bekannt gewordenen Anord- 
nungen über die diesjährigen Herbſtübungen der 
ruſſiſchen Armee zerſtreuen die Gerüchte über ganz 
außergewöpnlich ſtarke Zuſammenziehungen von 
Truppenwaſſen, beſondeis von Kavallerie-Diwi⸗ 
ſtonen, welche in den weſtlichen Gouvernements 
in Ausſicht genommen ſeien. Die Militär-Bezirke 
Warſchau und Wilna find, wie bekannt, relativ 
viel ſtärker mit Truppen beſetzt, wie jeder andere 
Bezirk, und erſcheinen daher auch die dort fähr⸗ 
lich ſich wiederholenden Truppen⸗Zuſammenzieh un- 
gen, ſei es in den ſtändigen Lagern, ſei es zu 
den eigentlichen Manövern, als ſehr ſtarke; die 
diesjährigen treten aber nach keiner Richtung aus 
dem Rahmen der dortigen ſtändigen Verdältniſſe 
heraus. Im Bezirk Warſchau werden vier, in 
dem von Wilna fünf Infanterie-Divifionen, und 
zwar jede für ſich Manöver abhalten. Die 
Uebungen der Kavallerie Divıflonen find ſeit Jah⸗ 
ten in Rußland üblich; es ſcheint, als ob man 
dies Jahr von der Zuſammenziehung mehrerer 
Divifionen zu großen einheitlichen Uebungen Ab- 
ſtand genommen habe dafür aber faſt alle Ka- 
vallerie-Diviſtonen einzeln üben laſſe. Neu find 
die Einberufungen einer Anzahl Kofaken-Regi- 
menter zweiten Aufgebots zu Uebungen. 

— Aus Fulda, 30. April, ſchreibt man der 
„Nat.⸗Ztg.“: 
PRESSE —. ES EEISETERRTEREREN 
und wie muß er das Leben geſegnet haben, dem 
eine ſolche Anbetung zu Theil wurde!“ 

„Sie haben in der That recht damit, Ma- 
dame,“ erwiderte der Arzt lächelnd, „daß das ge⸗ 
liebte Weſen in dieſem Falle ein Mann war. 
Sie kennen ihn auch, es iſt der Apotheker Chou- 
quet in unſerem Städtchen, und ebenſo iſt Ihnen 
die Frau bekannt: die alte Korbflechterin, die mit 
ihrem Karren durch's Land zog und alle Jahre 
auch bier auf das Schloß kam.“ 

Die Damen rümpften etwas die Naſe, als 
ſie hörten, daß von einem alten zigeunerhaften 
Weibe die Rede jein ſollte, als od nur die fei- 
nen und vornehmen Leute Liebe fühlen könnten, 
aber der Doktor ließ ſich dadurch nicht beirren 
und fuhr fort: 

„Vor drei Monaten wurde ich zu der Alten 
gerufen; ſie lag in einer elenden Herberge, in 
der fie Abends vorher mit ihrem von einem ma- 
geren Gaul gezogenen Karren und ihren zwei 
ſchwarzen Kötern, die ihre Freunde und Wächter 
waren, angelangt war. Ich ſah ſofort, daß ihr 
letztes Stündlein da war, und ließ den Pfarrer 
rufen. Uns beide ſetzte fie dann zu Vollziehern 
ihres letzten Willens ein und erzählte uns, um 
denſelben zu erklären, ihr ganzes Leben. Ich 
habe nie etwas Seltſameres und Ergreifen derts 
gehört. 

Ihr Vater und ihre Mutter waren ſchon 
gleich ihr durch's Land gezogen, um überall Körbe 
und Stuhlſitze zu flechten und auszubeſſern, ein 
recht kümmerliches, elendes Gewerbe. Von Ort 
zu Ort zog das in Lumpen gehüllte Kind mit, 
am Eingange des Dorfes oder einer Stadt 
wurde Halt gemacht, das Pferd abgeſpannt, und 
dann mußte die Kleine von Haus zu Haus ge 


„Ein wohl zu erwartendes offiziöſes Dementi 
bringt joeben die „Fuld. Ztg.“. Sie iſt aus 
„beſtunterrichteter Quelle“ mitzutheilen in der 
Lage, daß weder die Nachricht der „Schleſiſchen 
Volksztg.“, der Fürſt Biemmd habe dem Biſchof 
von Fulda geſagt, „daß er ſelbſt nichts gegen die 
alsbaldige Rückkehr der Orden einſchließlich der 
Jeſulten etwas einzuwenden habe, daß aber von 
den Miniſterkollegen doch wohl einige darüber 
ſtolpern würden“, noch die Angaben des „Mer⸗ 
ſeburger Korreſpondenten“ wegen Wiederbeſetzung 
des Freiburger Erzſtuhles zutreffend find, viel⸗ 
mehr unter die unbeglaubigten und unglaublichen 
Senſations nachrichten verwiefen werden müſſen.“ 

— Aus Tonkin iſt ein Theil des 111. Li. 
nien-Regiments in Antibes eingetroffen und da⸗ 
ſelbſt mit beſonderen Feierlichkeiten empfangen 
worden. Da dieſe Truppen an dem ganzen Feld⸗ 
zuge theilgenommen haben, waren die Zurückkeh⸗ 
renden in der Lage, autbentiſch über die einzel- 
nen Kämpfe zu berichten. So wurde dem Ge⸗ 
währsmann eines der franzöſtſchen Reglerung 
naheſtehenden Blattes von einem Theilnehmer an 
dem Kampfe von Bang-Bo verſichert, daß das 
2. Bataillon des 111. Linien-Regiments in einer 
Stärke von 953 Mann die von den chineſiſchen 
Truppen beſetzten Anhöben erſtürmt habe, daß 
aber nur 217 zurückgekehrt wären. Da vielfach 
die Beſorgniß gehegt wurde, daß durch die aus 
Tonkin zurückkehrenden Truppen die Cholera ein⸗ 
geſchleppt werden könnte, waren beſondere Vor⸗ 
ſichtemaßregeln getroffen worden. Die Truppen 
wurden zunächſt fünf Tage in Pat⸗Cros beob- 
achtet, ehe ſie nach Antides gebracht wurden. Da 
ſich bei früheren Gelegenheiten zeigte, daß ine be⸗ 
ſondere auch durch Kleidungsſtücke die Infektion 
vermittelt werden kann, erhlelten ſämmtliche Mann⸗ 
ſchaften neue Uniformen, während die alten einem 
beſonderen Desinfektionsverfahren unterzogen wer ⸗ 
den und zunächſt in Pat Cros zurückbleiben. 

— Der „Nat.-Ztg.“ zufolge iſt es irrig, 
wenn man behauptet, Herr v. Schlözer verhandle 
bereits in Rom über die weitere Reviſton der 
Maigeſetze. Es iſt davon augenblicklich noch nicht 
tie Rede. Die in dieſer Beziehung gemachten 
Zuſagen der Reglerung werden vor dem Herbſt 
d. J. nicht greifbare Geſtalt gewinnen. 

— Die Niedermetzelung der Expedition des 
Marquis Pirro in Arbut durch den Emtr von 
Harrar, Abdallah Ibn Said Abdurrahman, hat 
die Aufmerkſamkeit auf jene Gegend Oſtafrika'e 
gelenkt. Die Entwidelung der Dinge in Harrar 
iſt Hand in Hand mit den Begebendelten im Su 
dan der beſte Beweis von der Verkehrtbeit der 
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hen, um zu ſehen, ob ſich etwas zu verdienen 
fand. 


Blieb ſie lange aus, um vielleicht mit ande⸗ 
ren Kindern Bekanntſchaft zu ſchließen, dann kam 
der Vater und rief: 

„Wiüſt Du Dich wohl beeilen, um zurück- 
zukommen, Du verdammte Kröte!“ 

Das war die elterliche Zärtlichkeit, welche 
ihr zu Theil wurde; ſonſt verkehrte fie mit Nie- 
mand, und als fie heranwuchs, warfen die Jun- 
gen oft Steine hinter ihr ber. 

Mitunter ſchenkten ihr mitleidige Frauen 
einige Sous, die fie forgfältig bewahrte. 

So war fie elf Jahre alt geworden, als fie 
eines Tages hinter dem Kirchhofe in unſerem 
Städten den kleinen Chouquet fand, der laut 
ſchluchzte, weil ihm ein Kamerad zwei Sous ge- 
ſtohlen hatte. Sie wunderte ſich, daß ein Kind 
wohlhabender Leute nicht immer zufrieden und 
glücklich jet, ſondern auch weinen könne, und als 
fie die Urſache feines Grams erfuhr, drückte ſie 
dem Jungen ihre ganzen Erſparniſſe im Betrage 
von ſieben Sous in die Hand, die er natürlich 
auch annahm, indem er ſeine Thränen mit der 
anderen Hand abwiſchte. Außer ſich vor Freude 
wagte es die Heine Nomabin alsdann, ihn an 
ihr Herz zu drücken und zärtlich zu lüſſen, und 
er ließ ſie gewähren, da er noch immer ſehr 
aufmerkſam das Geld betrachtete. 
zurückgeſtoßen, noch geſchlagen wurde, jo wagte 
fie es noch einmal, ihn zu umarmen, und dann 
lief fie fie davon. 

Was ging in dem Kopfe dieſes armen Land- 
ſtreicherklndes vor? Hatte fie den Knaben in 
ter Herz geſchloſſen, well fie für ihn ihre Er- 
ſrarniſſe geopfert, oder weil ſie ihm den eoften 


Da fie weder 


„Großmuthstheorte“, mit welcher der unglückliche 
Gordon die Barbaren Oſtafrika's bändigen zu 
können glaubte. Die noch zum Somalilande im 
weiteren Sinne gehörende Landſchaft Harrar war 
die werihvollſte der Eroberungen, welche die Egyp⸗ 
ter noch unter Ismall Paſcha in der Nachbar- 
ſchaft des Rothen Meeres und des Golfs von 
Aden gemacht daben. Die Eroberung wurde in 
den Jahren 1873 und 1874 vollzogen, und «6 
kam damit die dortige Küſtt Oſtafrikas nebſt Hin⸗ 
terland von Tadſchur a bis Berbera unter die 
Herrſchaft der Egypter. Nach Harrar, welches 
etwa 250 Kilometer ſüdwärts von Zeila im In- 
nern gelegen iſt, wurden die Egypter durch die 
Unterthanen dis damaligen Emirs, welche durch 
deſſen ſogar afrikantſche Geduld überſteigende Ty⸗ 
tannei zur Verzweiflung gebracht waren, ſelbſt 
gerufen. Ihre Herrſchaft war zwar auch eine 
miſerable, aber doch noch gegen diejenige des 
bei der Erſtürmung der Stadt erſchlagenen Emirs 
eine faſt ideale. 


Als die Engländer nach Egypten kamen, 
nahmen fie ſelbſt die Küſtenpunkte Zeila und Ber⸗ 
bera in Beſiz; indem fie aber die Egypter nötbig- 
ten, auch das Binnenland ihrer dortigen Be⸗ 
ſitzungen zu räumen, übernahmen ſie eigentlich die 
Verpflichtung, den Rückfall des Landes in die 
alte Barbarei zu verhindern. Dieſer Verpflich⸗ 
tung kamen fle jedoch keineswegs nach, ſondern 
als die im letzten Juli vollzogene Räumung des 
Landes durch die egyptiſchen Soldaten und Beam⸗ 
ten bevorſtand, ſetzten fie den Sohn des getödte⸗ 
ten leßten Emir, einen angeblich ſehr beſchränkten 
Menſchen, zum Emir ein, indem fie ibm noch 
dazu eine Schaar Semalis durch englische Ofſſt⸗ 
ziere zu Soldaten drillen ließen. Die Folgen 
dieſes verkehrten Verfahrens treten jept zu Tage. 
Harrar, das einzige fruchtbare, namentlich an 
Kaſſte reiche Land der Somali⸗Küſte, dazu in 
Folge ſelner hohen Lage mild und geſund, dazu 
noch beſonders wichtig, weil es ſo zu ſagen ein 
Vorwerk des benachbarten Abyjfinien bildet, iſt 
für Europäer ſchon jetzt wieder unzugänglich ge⸗ 
worden. 

Es frägt ſich nun, ob England allein oder 
mit Italien zuſammen die Züchtigung des Emirs 
unternehmen. oder ob es dieſelbe den Italienern 
üverlaſſen wird. Fü dieſe letztere würde Harrar 
der erſte wirklich der Befipergreifung werthe Land⸗ 
ſtrich fein, nachdem fie bis jetzt am Rothen Meere 
nur öde und ungeſunde Küſtenſtreifen okkupirt 
haben. Die Somalis ſind übrigens ein kriegeri⸗ 
ſcher und tapferer Volksſtamm; ihre Unterwerfung 
mit einer bloßen Handvoll Truppen wäre kaum 
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zärtlichen Kuß gegeben hatte? Das Geheim- 
niß iſt daſſelbe für die Kleinen wie für die 
Großen. 

Immer träumte ſie fortan, während fie wei- 
ter durch's Land zogen, von dem ſtillen Winkel 
hinter dem Kirchhofe und von dem kleinen Chou⸗ 
quet. Sie brachte bald hier und bald dort einen 
Sous auf die Seite, und als fie mit ihren El⸗ 
tern wieder in das Städtchen kam, hatte fie zwei 
Francs in der Taſche. Diesmal bekam fie den 
Jungen trotz allen Spähens nicht zu Geſichte z 
aber als ſie im nächſten Jahre wieder erſchienen, 
entreckte fie ihn, vor der Schule mit jeinen Ka⸗ 
meraden fpielenv. 

Sie eilte auf ihn zu, umarmte ihn und 
küßte ihn fo heftig, daß er zu heulen anfing. 
Um ihn zu beruhigen, gab ſie ihm ſchnell ihren 
mittlerweile gejammelten Schap: 3 Francs und 
20 Sous. Er betrachtete das Geld mit großen 
Augen, nahm es und ließ ſich herzen, ſo lange 
es dem Mädchen gefiel. Noch vier Jahre lang 
edte fie ihm fo alles Geld zu, welches fie be⸗ 
kommen konnte, wogegen er ſich abküſſen ließ. 
Bald waren es 30 Sous, dann 2 Francs, ein- 
mal, als die Zeit beſonders ſchlecht war, nur 12 
Sous, worüber fie ſich ſehr ſchämte, zuletzt aber 
ſogar 5 Francs, ein dickes, rundes Stück, das 
dem Jungen außerordentlich gefiel. 

Sie dachte nur an ihn; aber auch er lief 
ihr jedesmal ungeduldig entgegen, wenn er fie 
von fern gewabrte, wobet das Herz des Mäd- 
chene vor Entzücken emporhüpfte. 

Das nächſte Mal war er verſchwunden z 
ſeine Eltern hatten ihn in tine auswärtige Lehr⸗ 
anſtalt gegeben. Sie jpionizte dies mit vieler 
Müße aus und wußte es dann fo einzurichten, 
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thanlich, fe würde dielmeht ſchon eine erthaftere 
Ar ſtren gung erfordern. 

— In Wiener ſonſt gut unterrichteten Krel 
fen iſt man der Meinung, daß die Wiederbeſetzung 
des Handele miniſterpoſtens mö licherwelſe doch noch 
in der nächſten Woche vor Wiederzuſammentritt 
des Reichsrathes e folgen dürſte. Verhandiun 
gen, um eine geeignete Perſönlichleit zu gewin 
nen, finden jedenfalls ſtatt, und man hält bie 
Annahme für berechtigt, daß das Kab net in kei 
nem Falle durch e ne Perſönlichkeit ergänzt wer 
den werde, die man in den „nationalen“ Kreiſen 
als ein Zugeſtändniß an dieſe auffaſſen könnte. 
Von dem Einttitt des Statthalters von Mäpren, 
Grafen Schönborn, in das Kabizet kann wohl 
um ſo weniger die Rede fein, als es um die Be⸗ 
siehungen zu defem und dem Graſen Taaſſe neue 
ſtens nicht zum Beſten zu ſtehen ſcheint. Daß 
früher oder fpäter ein Perſonenwechſel bezüglich 
des mähriſchen Statthalterpoſtens eintreten könnte, 
iſt wohl moglich. Allein er würde dann gerade 
{a entgegengeſitzter Richtung als jene wäre, zu 
welcher die etwalge Berufung des Grafen Schön 
bern in das Kabinet Anlaß böse, gedeutet wer 
den müſſen. 


Ausland. 


Parſs, 30. April. De Mintſter traten 
heute Vormittag auf dem Auswärtigen Amte zu 
einem Kabineterath zuſammen. Der Minifte: des 
Aeußeren berichtete ſeinen Kollegen über die Zwt- 
ſchenfälle der griechſſchen Affaire, welche leicht die 
früher erzlelten Reſultate in Frage ſtellen Jönnten. 
Er zeigt an, daß er den Minifter in Athen be⸗ 
auftragt habe, einen neuen Schritt bei dem grie- 
chiſchen Kabinet zu unternehmen, was geſtern 
Abend erfolgt fet 

Eineſt Roche, welcher geſtern früh aue Bllle 
france in Paris anlangte, ſprach des A ende 
ſchon in drei Wahlverſammlunzen von denen bir 
in der Salle Favie in Bebevllle abgehaitene die 
vedeutendſte war. Es braucht wopl kaum geſag! 
zu werden, daß die revolutionär ararchtſiiſche Par⸗ 
tel in den drei Lokalen durch die Blüthe ihrer 
Mitglieder vertreten war: neben den bekannten 
ehemaligen Kommunarden, welche, wie der „Ge⸗ 
neral“ Eudes, überall dabei find, wo gezetert wird, 
thaten ſich Perſönlichkelten, wie die „Genoſſen“ 
Fourniere, Andrieux, Lavaud u. A. hervor, teren 
Namen auf den ſozloliſtiſchen Arbelterkongreſſen 
der lezten zehn Jahre bekannt wurden. Rode 
ſplelte ſelne Märtyrerrolle mit unübertroffener 
Grazie und erfreute ſich Dabei des Vorihells deſſen 
ein vlelbegehrter Weltmaen theilhaftig if, der in 
Frack und weißer Kravatte ſich im Laufe eines 
Abends in mehreren Salons zeigt, die neueſte 
Aneldete erzärlt und, von der Bewunderung ſeiner 
Zuhörer begleitet, bald wieder verſchwindet, well 
er anderswo erwartet wird. Das intereſſante 
„Opfer der franzöſtſchen Maglſtratur“ jang feine 
Arte zuerſt in der Salle Javie um die neunke 
Stunde, um die zehnte Stunde wiederholte er fie 
in einer anderen Verſammlung des 20. Arron 
diſſemtuts und eine halde Stunde ſpäter gab er 
fie im 12. Arrondiſſement, wo Endes den Vorſltz 
führte, zum Beſten. Hier trat er in den Saal, 
als ein Bluſeumann eben erklärte, die Kandida⸗ 
tu- des Arbelterdelegtrten Soubrie aus Decazeville 
zur Stunde Gefengener in Villefranche, verdiene 
den Vorzug, weil Roche, indem er Redakteur des 


„Jatranſigeant“ wurde, aufbörte, ein Arbeiter zu 


fein. Htergegen verwahrte ſich Roche eifrigft in 
dem er verfſcherte, er fipe von früb Morgens bis 
5 Uhr Nachmit age mit dem Grabſtichel in der 
Hand an feinem Werktiſche und greife erſt vach 
dem Feierabend zur Feder ;: Ührigene habe er ee 
fi zur Aufgabe gewacht, als Journaliſt rie Sache 
der Arbeiter zu ve theidigen.“ Lauter Beifall ant 
eee eee eee ee 


daß ihre Eitern das Stadtchen wäbrend der Fe. 
rlenzeit berührten. Nach zwel Jahren ſah ſie ihn 
wieder; hätte ihn aber zuerſt kaum erkannt, jo 
groß und ſchön war er inzwiſchen geworden. 

Der junge Herr aber ſchien das arme Korb 
flechtermädchen garnicht zu jeben und ging ſtolz 
an ihm vorüber. Sie weinte zwei Tage lang 
bitterlich, und dieſer Stachel wich ſeitdem nicht 
mehr aus ihrem Herzen. 

Alle Jahre aber kam ſie wieder, ſchaute ihn, 
der niemals; wieder die Augen auf fie wandte, 
ſtumm an, ohne einen Gruß zu wagen, und liebte 
ihn im Stillen mit verzehrender Leldenſchaft. 

„Er iſt der einzige Menſch, den i auf Erden 
tiſehen habe, Herr Doktor“, ſagte ſt⸗ zu mir, „ich 
weiß kaum, ob außer ihm noch andere vorhanden 


waren“ 


Ihre Eltern ſlarben; fie ſetzte deren Ge⸗ 
werbe fort und zog auch fernerhen umher mit 
dem vor den Karren geſpannten mageren Gau, 
und den zwel ſchwarzen Hunden, die ſte ſelbſt 
großgezegen. 

Als ſie einſ mals wieder in das Städtchen 
kam, in dem ihr Herz für immer zurückgedlieben 
war, ſah fie den jungen Cheuquet mit einer Dame 
am Arm aue dem Haufe kommen, er hatte ſich 
inzw ſchen verheirathet. 

Am Abend ſtüezte ſie ſich in den Teich vor 
der Maltie; aber zwel Männer zogen fle heraue 
und trugen die Oünmächt ge in die Apotheke; 
Chouquet erſchlen in feinem Schlafrod, rieb ihr die 
Schläfen hielt ihr ſcharfe Eſſenzen unter die Naſe 
und ſagte dana, als ſie wieder zu ſich kam mi 
borter Stimme, indem er ſich den Aaſcheln gab, 
ſie nicht zu erkennen: 

„Ibr ſeid wobl toll! 
Dummheiten machen!“ 


(Schluß folgt.) 


Ihr rürft nicht ſolche 


wortete ihm und feine Kandidatur wurde hiet wie 
in Belltville angenommen ! 
Waſhing on, 28. April. Der Juſtizaus-⸗ 
ſchuß hat dem Repräjentantenhanfe einen Entwurf 
unterbreitet, wonach Ausländer verhindert werden, 
Grundbeſigg zu erwerben; der Ausſchuß hat jedoch 
die Annahme eines Zuſatzes empfohlen, der die 
Wukſomkeit dis Geſetzes auf die Territorien be 
ſchränkt, da der Kongreß nicht befugt jei, Geſeße 
mit Bezug auf den Grundbeſitz in den Vereinig⸗ 
ten Staaten zu geben, auch ſollen ſolche Auslän- 
der, die ſich bereit erklären, amerikaniſche Bürger 
zu werden, von den Beſtimmungen des Geſeßes 
nicht betroffen werden. Das Repräſentantenhaus 
wird den Entwurf, welcher verhindern will, daß 
große Länderſtrecken im Weſten in die Hände von 
Fremden übergehen, wahrſcheinlich genehmigen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stein, 2. Mai. Nach den mehrfach wie 
erholten Bekanntwachungen welche die königlich: 
Liſenbahn Dirsktion zu Breslau im Deuiſchen 
Reiche und Königlich Preußiſchen Stastsanzeige r“, 
in der „Schleſiſchen Zeitung“ und in der „Bres 


auf den Inhaber lautenden Stamm Altien Lit. 
B. über je 1000 M. Nominalbetrag erhöht 
unter folgenden Beſtimmungen Dteſelben neh⸗ 


men an den Dividenden vom 1. Januar 1887 Be ſtand leiſten wird. 


ab Theil 
baber 4 pCt. Zinſen ihrer eingezahlten Be 
träge bis zum Nominalbetrage erhalten. Die 
neuen Stamm Aktten gewähren dieſelben Rechte 
und Pflichten wie die alten Stamm Aktien nach 
dem urſprünglichen und Nachtragsſtatut, be- 
ziebungsweiſe nach dem dieſelben etwa abän- 
dernden Geſez 2) Soweit durch die Ausgabe 
dieſer neuen Aktien der Bedarf für die geneh⸗ 
migten Neubeſchaffungen und Neubauten nicht 
gedeckt wird, werden Vorſtand und Verwal 
tungsrath ermächtigt, das daran voch Fehlende 
aus den disponiblen Betriebsmitteln zu ent⸗ 
nehmen, wogegen der durch die Ausgabe der 
neuen Altien über deren Nominalbetrag ſich 
etwa ergebende Gewinn zu dem Reſervelonde 
fließt. 

wurde einſtimmig gene migt. Schließlich wurde 

noch genehmigt, daß die neuen ganz aus Stein 

und Eiſen birgefteiten Gebäude mit dem Is balt 


lauer Zeitung" — zuletzt am 1. Februar cr. — derſelben von ter Versicherung gegen Jeuersgefahr 


veröffentlicht hat, läuft die Friſt für den Umtauſch 
der Stamm Aktien der Breelau-Schweldniß Frei- 
burger Eiſenbahn Geſellſchaft gegen Staatsſchuld⸗ 
veiſchreibuegen am 3 1. Mal 1886 ab. Wir machen 
hierauf mit dem Bemerken aufmerkſam, daß die⸗ 
ſer Umtauſch im Inteteſſe der Aktionäre ligt, 
da für je vier Aktien, a 600 Mark, Staats- 
ſchuldverſchreibungen zum Giſammt⸗ Nenn werthe 
von 2700 M. gewährt werden, während nach 
Schluß der Umtauſchfriſt diejenigen Nitien- Inha⸗ 
ber, welche von dem Umtauſchrechte keinen Gebrauch 
gemacht haben, lediglich auf den Aatheil an dem 
ſeine Zeit für das Elgenthum der Breslau Schweid⸗ 
niß⸗Frelburger Eiſenbahn vom Staate zu zahlen⸗ 
den, im Liquidatlons vege zur Vertheilung kom 
menden Kaufpreiſe, welcher bedeutend weniger be‘ 
trägt, als der beim Umtauſch für eine Aktte fick 
ergebende Werth, angewieſen ſind. Wie aus jener 
Bekanntmachung erſichtlich, find die fraglichen Ak 
tien bei der königlichen Eiſenbahn Hauptlaſſe zu 
Berlin (Leipziger Platz Nr. 17) zum Umtauſch 
gegen Staatsichuldverſchreibungen einzursichen. 

— In veriger Woche weilte der königliche 
Muſildireltor A. Parlow, der frühere Diti⸗ 
gent der Kapelle des 34. Regimente, in unſerer 
Stadt und zwar als Gaſt ſeines Nachfolgers, des 
Herrn Kapellmeiſters M. Jancovius. Da ter 
jeibe verhindert war, während feines Hierſeins 
tinem Konzert ſeiner früheren Kapelle beizuwoh⸗ 
nen und darüber ſein tiefſtes Bedauern aus ge⸗ 
deückt hatte, überraſchte ihn Herr Kapellmelſter 
M. Jancodtus an einem Nachmittag in den letz⸗ 
ten Stunden ſeines Hie ſeius durch ein Ständ⸗ 
chen der Kapelle. Sichtlich erfreut nahm Herr 
Maſilduektor Parlow dieſe Ovation hin und 
ſprach der Kapelle in bewegten Worten jeinen 
Dank für die Ueberraſchung aus, gleichzeitig ſeine 
volle Zufriedenheit über das gebotene künſtleriſche 
Programm ausdrückend und bervorhebend, daß er 
ſich freue, einen würdigen Kapellmeiſter zu ſeinem 
Nachfolger gefunden zu haben, der den Ruf der 
Kapelle in vollem Maße zu wahren verſtander 
habe. 

— Auf die dem Herrn Juſtizminiſter Fried 
berg zu ſeinem 50lahrtgen Amte jublläum ſei⸗ 
tens dis Vorſtandes der pommerſchen Anwalts 
kammer gewidmete Glückwunſchabreſſe bat der 
ſelbe mit nachſtthendem Dankſchreiben geantwortet: 
„Für die freundlichen Glückwünſche, welche der 
Vorſtand der Anwaltskammer zu Stetten als Ver⸗ 
treter der Anwaltſchaft in der Provinz Pommern 
mir zu meinem Amte jubiläum dargebracht, ſowie 
für die warme Anerkennung, mit welcher derſelbe 
meiner Betheiligung bei der Bejepgebung der letz 
ten Jahrzehnte und insbeſondere dei der Neuze 
ſtaltung der Rechts anwaltſchaft gedacht hat, ſag 
ih dem Vorſtande bierm:t meinen herzlichen Dunk. 
Es hat mir wohlgethan, aus Ihrer Glückwünſch⸗ 
adreſſe zu entnehmen, daß in Idren Kreiſen mei- 
ner früheren amtlichen Thätigkeit in Pommern 
nech freundlich gedacht wird; wie ich denn auch 
meinerſeits verſichern kann, daß ich an die Zeiten, 
in welchen ich auf pom nerſchem Grund und Bo 
den, jet es auf dem Gebiete der Rechtspflege, je 
es auf dem der akademiſchen Lebrthätigfeit wirk 
am ſein durfte, mit beſonderer Befriedigung zu⸗ 
rückdenke. Friedberg. Aa den Vorſtand der 
Anwartefammer, zu Händen des Herrn Juſtizrath 
Wendlandt Hochwohlg⸗boren Stettin.“ 

— Die heutige General-Verſammlung der 
Steitiner Maſchinenbau Aktten Geſellſchaft „Vul 
kan“ wurde von Heren Kommerzienrath Albert 
Schluto w als Vorſitzender des Auffihtsratbe 
mit geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet Herr 
Direktor Stahl erſtattete ſodann ten Geſchäfts⸗ 
ericht Herr Komme zienratb Schlutow den 
Bericht des Verwalturgeratbs und wurde dem 
nacht die Bilanz mit 18,215,040 M. 30 Pf. 
genehmigt und Decharge ertheilt. Die au ſchelden⸗ 
den Mitglieder des Verwa tungsrathes, die Her 
ten Stadtratb Melſter und Brauerelbeſltze, 
Kreich, wurden durch Akklamation wiederge- 
wählt während die Neuwahl eines Mitgliedes an 
Stelle des verſtorbenen Herrn Geh Kommerzlen 
Ruthe Brumm auf Herrn H Cuntz ſiel. Zu 
Rechnungereviſoren wurden die bisherigen Herren 
Direktor Keddig und Konſul Karl Meiſter 
wieder und Herr Julius Treſſelt durch Akkla⸗ 
mation neu gewählt. Der Antrag des Verwal 
tungeratres für tie Beſchaffung neuer er forder⸗ 
scher Geldmittel welcher folgendermaßen lautet: 

1) Das Grundkopital wird um 1,200,000 

Mark durch Auegabe von 1200 Stück neuer 


fionärin in Braunſchweig in die Hände. 


ausgeſchloſſen werden ſollen. 

— In der Woche vom 25. April bis 1. 
Mai wurden in der hieſigen Volksküche 1545 Por 
tionen verabreicht. 

— In der Woche vom 18 bte 24. April 
kamen im Regterungsbezir! Stettin 102 Er- 
krankungen und 10 Tobesfälle in Folge von an 
ſtecenden Krankheiten vor; in dieſer Woch“ find 
wiederum Maſern am ſtärkſten vertreten, näm 
lich mit 60 Erkrankungen, jedoch keinem Tor esfall, 
und zwar erkrankten im Kreiſe Uſevom Wohin 
34 und in Stettin 22 Perſonen. Ee folgt 
Diphtherie mit 27 Erkrankungen (9 Todes- 
ſällen), davon 2 Erkrankungen (1 Todesfall) in 
Stettin. An Scharlach und Rötbeln er- 
krankten 13 Perſonen davon 2 in Stettin und 
an Kindbettfteber 2 Perſonen (1 Todes- 
fall). In den Kreiſen Pyrig, Regeumalde und 
Ueckermünde kam kein Erkrankungsfall in Folge 
von anſteckenden Krankheiten vor. 


Aus den Provinzen. 

La dsberg a. W. 1. Mai. Der Gefan 
genen Auffeser Hofmüller aus Neuwedell bat fi 
im Landsberger Gefängniß eihangt; er war be 
ſchuldigt, zu Neuwedell mit einem in Haft beſind 
lichen Mädchen ein folgenſchweres intimes Ver⸗ 
bältniß unterhalten zu haben, Drei Verwandte 
des Selbſtmönders ſiod unter dem Verdacht, da 
Märchen zum Meinetd zu verleiten verſucht zu 
haben, verhaftet worden. 


Theater, Kunſt und Literatur. 

— De« bikannte geiſtreiche Muſiker und 
Schriftſteller Hieronzmus Truhn iſt geſtern, 
75 Jahre alt, geſtorben. 

— Das dem Zentralvsrein für Kirchenbau 
in München gehörende Porträt des Papſtes 
Leo XIII. von Franz von Lenbach wurde vor 
Kurzem von der barriſchen Regierung um der 
Preis von 45,000 Mark erworben. Das Kun ſt. 
werk, welches bereite in vielen Städten Deutſch⸗ 
lands zur Aus ſtellung gelangte, befindet ſich zur 
Zen im Künſtlerbauſe ia Wen. Nach Schluf 
der Ausſtellung in Wien wird daſſelbe nur noch 
in einigen Städten zur Ausſlellung gelangen un: 
dann ſeinen dauernden Pl HB in der Pinakothe 
zu München finden, 


Vermiſchte Nachrichten. 

Hannover, 26. April. (Ein Heiralbs⸗ 
wüthiger.) We min der „D. V.“ ſchrelbt, mach! 
die in dieſen Tagen volzogene Ver aftung eine 
bebrers großes Auſſeben. Bel ihm hat ſich due 
Heftreben, eine reiche Heiratb zu machen, dis z 
einer Art Monomanie gefteigert. Nach manche! 
fehlgeſchlagenen Verſuchen fiel er einer Komm 
Ein: 
reicht Braut war bald füc ihn gefunden. Die 
ielbe kennen zu lernen, wurden koſtſpielige Reiſe⸗ 
unternommen, und Summen ausgegeben, welch: 
mit frinem Einkommen in keinem Verhältneſhe 
anden. Dieſe Gelder herbelzuſchaffen, wurde 
Anleihen bei Kollegen und Freunden gemait. 
So batte ſich der Unbeſonnene eine Schulvenlaß 
von über 30,000 Mark auf den Hals gelnder 
Doch der Braut, wenn fie überhaupt von ibn 
jo genannt werden durfte, giagen bie Augen auf, 
und ſie verlobte ſich mit einem andern Herr 
Die fig mehrenden Klagen gegen den Heirathe⸗ 
luftigen zogen die Augen des Staatsanwalts av 
dieſen Gegenſtand, und die Ingaftaahme de 
Lehrers war das Erde der Sache 

— Mr. Jefferſon Davis, der ehemallg⸗ 
Pläſident der konföderirten Staaten von Nor! 
Amerika, der jetzt 78 Jabre alt iſt und ſich b, 
ſchwächlicher Geſundheit befindet, iſt von fein: 
Zurückgezogenheit auf ſeiner Miſſiſſipri- Bi via; 
in Beauvoir, die er ſeit ſeiner Entlaſſung au 
dem Gefangniß beobachtet bat, wiede aufgetauch! 
Er erſchlen dieſer Tage in Montgentery, Alabamı 
wo er mit Geſchützſalven, Feuerwerken und ein: 
volkstbümlichen Kundgebung zu feinen Ehren warn 
empfangen wurde. Tags darauf ſollte er z 
ernem zur Erinnerung an tie gefallenen Konfb 
derirten. von Alabama zu errichtenden Denkma 
den Grundftein legen und dabei eine Anjprad 
an die Virſemmelten richten. Sodann wollte 
Arlanta, in Georgia, beſuchen, dort eine Revu 
über einen Aufzug von 6000 Ex Konföderirte 
halten und dann eine Statue des verſtorben 
Seuators Benjamin Hill enthüllen. Sodann wir 


jer in Mobile erwartet, wo et in den Votbrtei⸗ 


tungen zur Errichtung eines Denkmals für Ad⸗ 
miral Semmes, vom Kaperſchiffe „Alabama“, 
Dieſe Rundreiſe erregt 


bis wohin die Zeichner reſp. In⸗ im Süden große Aufmerkſamkeit. 


— Eine ergößlicht Dlebesgeſchichte wird aus 
Chicago gemeldet: Ein dortiger Voltzeirichter er⸗ 
bielt von einem Advokaten eine goldene Uhr zum 
Präſent. Dieſe Uhr aber war geſtohlen und der 
Advokat hatte fle von dem Diebe gekauft, über 
welchen der Pollzeirichter (mit der geſtohlenen Uhr 
in der Taſche) nun lürzlich zu Gericht ſaß. Der 
Detektiv, welcher dieſen Dieb nebſt Genoſſen ding⸗ 
feſt gem icht hatte und gegen fie zeugte, trug eine 
goldene Britze, welche er in einem Pfanddaus ge- 
kauft hatte, wohin fle von eben demſelben Dieb, 
gegen welchen er Zeugniß ablegte, verkauft wor⸗ 
den war. Weder der Pollzelrichter noch der De⸗ 
teftiv wußten natürlich, daß fie geſtohlene Güter 
beſaßen, die von dem Dieb geſtohlen waren, wel⸗ 
cher vor Gericht ſtand. Die Uebe raſchue g, als 
die Sache entdeckt wurde, und die darauf fol- 
gende Heiterkeit war groß. ' 

— (Der kleine Medtsiner.) Der fünfjäh- 
toe Herbert zur kranken Mama: „Mama! wenn 
ich erſt groß bin, will ich Doktor werden; dann 
mache ich Dich wieder geſund.“ Mama freund- 
lich: „Du willſt alſo einmal Medizin ſturiren, 
mein Kind?“ Herbert mit wichtiger Miene: „Ja, 
aber ſüß: Medizin, Mama!“ 


Verantwortlicher Redakteur: W Sievers in Stein 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Miüufter 1. Mat. Einer Meldung des 
„Weſtfältſchen Merkur“ aus Rom zufolge be⸗ 
merkte der Papſt den jüngſt vier eingetroffenen 
Rompiigern gegenüber, daß er nicht zweifle, bin 
nen Jahres ſriſt mit der preußiſchen Regierung zu 
einem vollſtändigen Aue gleich zu gelangen. 

Kül 1. Moi. Se. Lönigl Hoheit der Pılny 
Heinrich bat ſich heute Vormittag an Bord der 
„Oldenburg“ begeben zur Uebernahme der Dienft- 
funktion als eiſter Ofſizier. 

München, 1. Mat. An der geſtern Abend 
von 5 bis 7 Uhr 50 Minuten ſtattgehabten ge- 
beimen Konferenz wegen einer Vorlage betreffs 
der Verbältniſſe der Zivilliſte nahmen faſt alle 
Minſſter Theil, ferner beide Kammerpräſidenten 
und Abgeor' nete aller Schattirungen, darunter 
Breiter v. Stauffenberg. Man gab ſich das 
Ehrrawort auf Geheimhaltung. Die Spannung 
iſt allgemein und es it daher kein Wunder, daß 
auch fabelhafte Gerüchte zürkultren. Die Schul 
denſumme wird heute weit höher denn je ange 
geben. 

Paris, 30. April. Der von Köln abge⸗ 
gangene Erprefzug iſt bei Terguter in der Nähe 


von St Qaentin entgleiſt, doch ift Niemand ver⸗ 
letzt. Uster den Reifenden befand fi auch der 
Botſchafter Graf Münſter mit Familie. 


* 


Paris, I. Mai, 
Küſtenſchifffahrts Vertrag wurde geftern in Rom 
unterzeichnet. 

Am Montag veröffentlicht das Amtsblatt die 
Aufforr erung zum Wettbewerb um den Preis für 
den Weltausſtehungeplan. Die Einreichungefriſt 
läuft bis zum 18. Mat. 

Die Nachricht von der Nichtzuloſſung aus 
äcdiſcher Offiziere zu den deutſchen Kaiſermans⸗ 
ern wird vos allen Blättern lebhaft besprochen. 
Viele ſehen in der Maßregzel eine Antwort auf 
das franzöſiſche Spionagegeſetz. 

Londo 1. Mai. „Daily News“ bezeich⸗ 
nen die Antwort Griechenlands auf bas Ultima 
lum als nicht befriedigen, hoffen jedoch, daß eig 
zütlicher Aue gleich zu Stande kommen werde; im 
Intereſſe Griechenlands wäre ein baldiger Mi- 
nister wechſel angezeigt. 

Rom, 39, April. Der internationale Mar- 
enſchutz Kongreß iſt heute vom Minifter dee Aus- 
ärrigen, Gra en Robilant, eröffnet worden, die 
Arbeiten des Kongreſſes beginnen erſt morgen. 

Made d, 1. Mai. Der Prozeß gegen die 
Anſtiſter des Angriſſs auf das deutſche Geſandt⸗ 
ſchaftehetel im Auguſt vor. J. wird am 5. Juni 
zur Verhandlung kommen. 

Prrebig, 1. Mai. Das „Journal de 
St Peterebourg“ weiſt die Deutungen zurück, 
enen zufolge die Reiſe des ruwäntſchen Kriegs⸗ 
nimflere Üngeleecu. nach Livadia in Zuſammen⸗ 
bag gebracht wird mit dem Durchzug ruſſiſcher 
Tropen durch Rumänten nach Bulgarien, und 
vermerkt, es ſei doch bekarnt, daß nach dem herr⸗ 
benden Brauch, mern eln Souverän ſich an der 
Grenze feines Gebietes aufbalte, die benachbarten 
Lander einen ihrer Staatsmänner zur Begrüßung 
dieſes Soaveräns entſenden. 

Jalta, 30. April. Erbem Paſcha iſt heute 
Mittag wieder abgerelſt. 

Der rumäniſche Krletzsminiſter Angeles eu iſt 
bende hier eingetroffen. 


Bezirks-Verein „Steilin“ 
ler Deutschen Gesellschaft zur 
Rettung Schiffbprüchiger. 
deneral-⸗Verſammlung 


am 
Mitwoch, den 5. Mai a. c., 
Nachmittags 5 Uhr. 
in Schiedsgerichts immer der hieſigen Börſe. 
Toges- Ordnung: 
1. Bricht den Vo ſtanden über d'e Betrlebsſahre 
1881 85 und 1885/86. f 
2. Ren nungeegung pio 1884/5 und 1885/86. 
8, Irtgei ng der Dechar e 


— - — ‚C— — — — — * 
- * 


Der franzöfig-italienifhe et. 


4. Muwohl des Vorſta des ber B zirks⸗Verwa tung 


für die Dauer von 2 Jahren. 


— 


